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Universalıtät und Partikularität der Kırche:

Fallbeispiel Chına

Vor wenıgen onaten hat der Weıhbischof VO Shanghaı Aloysius Luxı1an Jın 5 ]
mMıt einıgen Begleitern die Bundesrepublik besucht. Es War der Besuch eıner
Gruppe chinesischer Katholiken ach der Revolution VON 1949 Er galt Freunden
un: Bekannten, führte 1aber auch Begegnungen mıt Biıschöfen un Kardinälen
und anderen Kontakten mıt offiziellen kırchlichen Stellen. Schon aus diesem
Grund darf dieser Besuch hıstorisch gCNANNL werden. Wiährend se1ınes Autenthalts
1n Deutschland hat Bıschot Jın mehrmals eınen Vortrag ZUuU Thema „Christlicher
Glaube 1mM Fernen ()sten VO Chına AUS gesehen“ gehalten. Wıe I selbst Sagtl, hat

auch MIıt dem Tıtel „Weltkirche un Ortskirche VO Chına aus gesehen“
gespielt‘. Tatsächlich hat dieses Thema 1m zweıten eıl se1ınes Vortrags ZALT:

Sprache gebracht. Wenn WIr uns mıt dem Thema „Universalıtät un Partikularität
der Kırche: Fallbeispiel Chına“ befassen, berührt sıch dieses 1ın hohem Ma{fß mıiıt
den Überlegungen Bıischof Jıns Es 1St deshalb nıcht möglıch, das Thema
behandeln, hne auf die Ausführungen des chinesischen Biıschofs einzugehen. Das
1st mehr der Fall,; als se1ın Vortrag Hınweıise enthält, die 1ın dieser Weıse 1n den
etzten Jahren AaUuS Chına och nıcht hören

Wır wollen das Thema ın dreı Schritten bedenken: Wır knüpten zunächst den
Vortrag Jıns (1 gehen sodann auf die 1m / weiten Vatikanıschen Konzıil VO

vertankerte Spannung VO Universalıtät und Partiıkularıität der Kırche eın
(11) und kehren abschließend erneut Zn Fallbeispiel Chiına zurück

Dıie theologische These Bischof Jıns

Lehren AUS der Ges£bicb te
Bıschof Jın hat seıne Aussagen mıiıt eınem Austflug 1ın dıe Geschichte begonnen.

Es annn jJer nıcht erneut die Tragık der chinesischen Christentumsgeschich-
vorgestellt werden. Es ware dann VO den verschiedenen Stadiıen der Begegnung

Chinas mıt dem Chrıistentum, VO den Inkulturationsversuchen der Jesuıten
Matteo Rıccı (1552—1610) und ıhrem Scheitern iınnerkırchlichen un politischen
Zwistigkeiten, VO der Verflechtung der spateren Mıssionstätigkeıit zumal 1im
19 Jahrhundert mı1t politisch-kolonialistischen Interessen abendländischer Staa-
ten, VOoNn der kommunuistischen Revolution 949 und ıhren Folgeentwicklungen tür
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das Chrıistentum bıs 1n die Gegenwart hıneıin sprechen. [Das 1St vielfach
geschehen‘ un soll 1er nıcht wıederholt werden.

Jın hat 1ın seınem Vortrag seınerseılts dıe Tragik dieser Geschichte, 1aber auch die
1ın ıhr wırksamen Schuldmomente FÄUNE Sprache gebracht. Er spricht ahnlich WI1Ie
europäische Kirchenhistonker SCS Tage VO  } römıischer „Einmischung“ und
„verhängnısvollen Fehlern“ des Vatikans?. Er erinnert auch „dıe Androhung der
Fxkommunikation“ für dıe 1ın UNSeTEN Tagen VO den chinesischen Katholiken
gewählten un ohne römische Erlaubnis geweıihten Bischöte eıne Entscheidung,
die dıie chinesıische Kırche zumındest AaUusSs römiıscher Sıcht den and des Schismas
geführt hat? Den Rückblick auf dıe chinesısche Kırchengeschichte schliefßt Biıschof
Jın mıt Te1 lernenden Dıngen:
f Die Kırche mu{fß sıch iın jedem Volk einwurzeln, der Glaube mu{fß ın die Massen hıineingetragen

werden, hat das Schicksal des Volkes teılen. Dıie Inkulturation mu{fß das Grundprinzıp allen
pastoralen Handelns seıin. Die Kırche MUuU unabhängıg VO kolonialistischen Mächten se1n und
regionale Selbstverwaltung ausüben können. c 5

Diesen rel Lernposten tolgen 7wel wichtige Feststellungen. In der ersten 1st die
ede VO  a} der Selbstbestimmung der chinesischen Kırche auch angesıichts dessen,
W d „dıe römische Kurıe“ eun Ml In der 7zweıten begegnet unsSs eın fast schon
leidenschafrtlich nennendes Bekenntnis AEDE „Ecclesıa Catholica“:

„Jede örtliche Kırche so]] ihr Schicksal selbst bestimmen können. Dıe Kırche Chinas hat ıhre eigenen
Erfahrungen. Sıe weılß sehr Zut, da{fß die römische Kuriıe eine weltweıte Strategıe hat und versuchen mufß,
dıe verschıedenen Interessen der Völker 111'1d Mächte auszugleichen. Das 1St eıne nıcht immer eintache
Au{fgabe. Wır chinesischen Katholiken sınd Katholiken und wollen Katholiken bleiben, keıine
Protestanten, keıine Orthodoxen. Wır erkennen ogrundsätzlıch das Erste und das Z weıte Vatikanıische
Konzıl d} WIr versuchen jetzt, das 7 weıte Vatıkanum durchzuführen. Mıt Gottes Hılte können WIr
uUuNseTEC Kırche regional selbst verwalten und entwickeln. Wır haben den Mut, die Weısheıt, un! ich
hoffe, uch das Charısma dafür.“

Die Bedeutsamkeıt des Bekenntnisses ZUr hatholischen Kırche erhellt erst

vollständig, dıe ekklesiologische Fortführung des Vortrags beachtet wırd Neu
1St auch, daf VO  z} chinesıischer Seıte einhellıg FAU® /weıten Vatiıkanıschen Konzıil
Stellung bezogen un die Einleitung eiınes chinesıischen Rezeptionsprozesses
angekündigt wırd Diese Ankündigung 1St bemerkenswerter, als in eıner
bıslang eher schweıgenden Kırche dıe Beibehaltung der vorkonzılıaren, ate1ln1-
schen Liıturgıie un Sakramentenspendung SOWI1e der entsprechenden Rechtsord-
NUunNng un Theologıe vermutlich der eINZ1Y mögliche Weg WAar, die Identität mıt
der IJna Catholica ZU Ausdruck bringen®. Dafß die katholische Kırche In der
übrıgen Welt sıch gerade auch ın ıhrem außeren Erscheinungsbild ın diesen
Punkten heute anders darstellt, gehört gleichfalls ZUUT Tragik der Zeıt.

Weltkirche ın Ortskirchen
Fıne Konkretisierung findet diıe angekündigte Rezeption des 7zweıten

Vatikanıschen Konzıls bereıts ın Jıns Vortrag selbst, dieser die chinesische
katholische Kırche als Ortskirche bezeichnet un iın Beziehung 7806 Weltkirche
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Dafß eıne solche Sıcht der chinesischen Kırche VO chinesischer Seıte
keineswegs selbstverständlich 1St, Aßt sıch leicht erkennen, WenNnn INna  a} etwa
vergleichsweise die Aussagen, die VON chinesischer Seıte aut der Internationalen
Konterenz ın Montreal 1mM Oktober 981 vemacht wurden, Rat zieht/. Be1l
Bıschof Jın erg1bt sıch tolgendes Bıld

a) Jın versteht die Kırche ausdrücklich 1m Sınn der Kırchenkonstitution „Lu_
ICN gentium“ (1) als „Sakrament, das heißt Zeichen und Werkzeug für die ınnıgsteVereinigung mıt (Czott W1e€ tür die Eıinheit der Menschheit“ Zugleich macht sıch
die konzilıare Unterscheidung VO  5 Welt- bzw Uniıiversalkirche un Ortskirche
eıgen. Dafß diese Formel zumındest ın eınem politischen Kontext nıcht unproble-matısch 1St;, 1St einleuchtend, Wenn IHNan die wechselseitigen Beziehungen, die sıch
zwıischen den verschiedenen Ortskirchen 1m Blick auf die eıne Kırche ergeben und
notwendig die natıonalen Grenzen9nıcht unbeachtet aßt 1ne „chinesi-
sche Ortskirche“ 1St 1ın diesem Sınn nıcht mehr eintachhiın ıdentisch mıt der
„chinesischen katholischen Kırche“, WECNN INan beıide Formeln Ende denkt

D) Jın begründet das Verhältnis „Weltkirche Ortskirche“ wesentlıch theolo-
gısch. Anknüpfend den Kırche-Sakrament-Begriff WIr könnten auch
den Begriff „Mysterium Kırche“ o1bt (1 ın der Sprache der römuiıschen LıiturgieZzwel dogmatische Hınweıse, VON denen her C1: das Verhältnis VO Eıinheit un
Vielheıit, W1e 6S 1m Verhältnis VO Weltkirche und Ortskirche(n) 1ın Erscheinungtrıtt, erläutern ll

AÄnknüpfungspunkt 1St eın Text aus der Langtorm der alten Fronleichnamsse-
des Thomas VO Aquın „Lauda, S10N, Salvatorem“. Dıie VO Jın zıtlerte

entscheidende Strophe tindet sıch, selbst sıch das Lied och {indet, nıcht mehr:
WIr zıtieren aus dem Kölner Gesangbuch des Jahres 949

„Was VO Jesus Ort geschehen,
sollen WITr, WI1e CI begehen,

feıern seinen Tod
Uns ZzuU Heıle, ıhm ZUur Ehre
weıhen WIr ach seiner Lehre
1U  } ZU Opfer Weın und Brot.

Endlich WI1SSE, da{ß VO Leibe
1e] In den Teılen bleibe,

als das Ganze selbst enthält:;
nıcht das Wesen, [11UT das Zeichen
mu{fß da der Zerteilung weıchen,

10Jenes bleibet unverstellt.
Die eucharistische Erfahrung des Umgangs mıiıt dem Leıib Christi 1m Mahlge-schehen wırd 1er Aı Erklärungsgrund des Verhältnisses VO Unıiversalkirche

und Partikularkirchen. Wıe die vielen Teıle des eucharistischen Brotes den eınen
Herrn vollständig un unzerteılt enthalten, verwiırklicht die Partikular- bzw
Ortskirche das Wesen Kırche vollständig. Jın Sagt
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„Weltkirche bzw. Universalkirche 1St eher eın Abstraktum, weıl S1e als solche nırgends existlert; S$1e
existiert NUur ın den Ortskirchen. Vielleicht WIr ‚Universalkırche‘ besser ‚vollständige‘ Kırche
der Gesamtkirche. Die Gesamtkirche als existlert in jeder Ortskirche, wobel auch die

&« 11Ortskirche eıne vollständige Kırche ISt.
Bıschot Jın ringt 1er aut seıne Weıse das rechte Verständnıs des Begritfs

AONtS- der „Partikular-“ der „Teilkırche“, das, WwW1e€e 1mM Teil I1 zeıgen seın
wiırd, ach dem Konzıl auch in der Theologie wırd

Anknüpfungspunkt 1St die Dreifaltigkeitspräfation. Hıer heifßt CS ebenfalls ın
der alten deutschen Übersetzung:

„Heılıger Herr, allmächtiger Vater, ewı1ger Gott! Mıt deiınem eingeborenen Sohn und dem Heıligen
Geilst bıst Du eın Gott, eın Herr:; nıcht als warest Du Nur eine Person, Du 1St vielmehr ın Trel Personen
eın Eınzıger. Was WIr auf Deine Offenbarung hın VO  } Deıiner Herrlichkeit glauben, dasselbe glauben
WIr hne ırgendeinen Unterschied auch VO  - Deinem Sohn, dasselbe VO Heıiligen Geiıst. Und beten
WITr eım Lobpreıs des wahren und ewıgen (Csottes ın den Personen dıe Verschiedenheıit, ın der Natur dıe

CL 12Einheit, 1n der Majestät die Gleichheit
Die Rückbindung des Mysteriums Kırche das Mysteriıum des drejeinıgen

(sottes bjetet tür Bischof Jın die zweıte theologische Begründung tür das Verhältnis
VO Welt- un Ortskirche. Er argumentiert, da{fß HNSI Gottebenbildlichkeıit, die
den dreitaltigen (sott widerspiegelt, sıch ın der Kıirche fortsetzt, un kommt
dem Schlufßs:

„Verschiedenheıt, Einheıt und Gleichheit der Kıirchen auf der rde strahlen das Mysteriıum der
Dreifaltigkeit In den Hımmel zurück.“

Der zweımalıge theologische Ansatz eıner Grundlegung des Spannungsver-
hältnisses VO Universalıität/Einheıit un: Partikularitiät/Verschiedenheıt hat AB

Folge, da{fß dıe Begründung sıch nıcht vordergründig be1 eıner pragmatisch-
kultursoziologischen Behandlung des Verhältnisses VO  e Kırche un Kırchen 1n der
IIna Catholica authält un schon Sal nıcht 1ın ıhr erschöpftt. Dennoch MUu für dıe
konkrete Lebenspraxıs ach Verhaltensweıisen gefragt werden.

Commun10 Ecclesiarum
7 weımal wıiederholt Jın 1m tolgenden:
Wır „mussen 1M Verhältnis 7zwischen den Ortskirchen beachten, da{fß WIr das Wıchtigste in der

gegenseıltigen Liebe sehen, ın der Kommunion, ın der Koiunon1a, 1ın der Gemeinschatt und nıcht 1n
Macht und Recht.“ * Beım zweıten Mal fügt hınzu: „Keıne Ortskirche soll andere Kırchen
unterdrücken

Hıer bıldet der Liebesbund der Kırchen untereinander, die ebentfalls 1m 7 weıten
Vatikanıschen Konzıl ın Erinnerung gebrachte Commun10 Ecclesiarum, jenen
Rückenschutz, der CS der einzelnen Kırche 1ın ıhrer konkreten geschichtlich-
gesellschaftlichen Sıtuation ermöglıcht, den Sendungsaulftrag ertüllen un dıe
jeder eıt un ın den verschiedenen Kulturen nötıge „Inkulturation“ der Bischoft
benutzt bewuft diesen Begriff ”“ bewirken. Die Kırche 1St dabe1 zugleich das
für alle Völker un: Natıonen offene CUue Gottesvolk aut dem Weg durch die Zeıten
un der ın der eıt un 1im Raum wachsende mystische Leib Christl, 1n dem dıe
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Gaben aller Kulturen ST Enttaltung kommen. Jın sıeht 1n der Inkulturation, das
heißt 1ın der Hınwendung der Kırche allen Kulturen, eın Zeichen ıhrer Vıtalıität,
aber VOT allem auch eın Zeichen der Mächtigkeit des Wortes Gottes:

„Der Glaube des LOgos, des Sohnes Gottes, ann In vielfältigen Kulturen ın verschıedenen
7ivilısatiıonen experimentieren, leben, sıch ausdrücken, hne da{fß ın der Substanz verändert wırd
Wır können och weıter er}: Gerade 1n der Pluralıtät und 1ın den verschiedenen Zeıten un! Kaumen
entwickelt (sottes Wort seine unendliche Macht Keıinestalls sollen WIr da Gott dıe Hände bınden.“

Die Übersetzung der christliıchen Botschaft 1ın die verschiedenen Zeıten un
Raume, dıe „Inkulturation“, hat CS 1aber annn nıcht DEULE: mı1t Kulturen,
sondern auch mıt LCUC polıtıschen Umständen“ und anderen AHCUC Heraustfor-
derungen“ eu  5 Ihnen steht dıe Kırche W1e€e Jın Sagl „nıcht ratlos der bıs ZU

Tode erschrocken“ gegenüber; vielmehr begegnet sS1e ıhnen 1ın orofßer Sympathıe.
In der delikaten Sıtuation der chinesischen Ortskırche lassen sıch sodann 7wel

Rıchtpunkte erkennen: die rage der Autorıtätsausübung un der Wılle JAANT:

unbedingten Commun10.
Jın wendet sıch ‚Macht und Recht“: gemeınnt sınd Weısen der „E1ınmi-

schung“ un Unterdrückung”. Gewi(ß ware 1er denkbar und ıch meıne
wünschenswert SCWESCI, da{fß Bischof Jın vVOrWCR eın deutliches Ja DA gottgewoll-
ten Autoriıtät 1mM allgemeınen un ın der Universalkirche 1m besonderen ZUuU

Ausdruck gebracht hätte‘®. Dennoch wırd I1L1all dann, auch WeNn INan dıe
theologische Begründung der Autorität in Betracht zıieht", mıt Jın darın übereıin-
stımmen, da{fß dıe rage der Autoritätsausübung nıcht tabuisiert werden darf, da{fß
vielmehr angesichts der auch 1ın der Kırchengeschichte nachweısbaren Fälle VO  a}

Vollmachts- un Machtmißbrauch eıne Ethik der Macht eın dringendes Bedürfnis
1St. Zudem lassen sıch hınsıchtlich der Ausübung der konkreten, 80080 der Autorität
gegebenen Vollmachten durch die konkreten Autoriıtätstrager 1ın der Kırche
Modıiıtikationen denken.

ber der dorge die konkrete Autoritätsausübung 1ın der Kırche, die A4US

bıtteren Erfahrungen der chinesischen Kırche 1mM Lauf der Geschichte erwachsen
ISt, darft 1aber nıcht das entschiedene Bekenntnis ZAHT: Gemeininschaft miıt den anderen
Kırchen übersehen werden. Gegen Ende des zweıten Teıls selnes Vortrags Sagl
Bıschof Jın

„ Wır möchten sehr SCIN MIt allen Katholiken, die uns gegenüber Brüder und Freunde sınd,
c 18Kommunıon haben un: gemeınsam mM1t ihnen Leid un! Freude teılen.

Entsprechend den kirchenrechtlichen Bestimmungen W al auch tür den Besuch
VON Bıschof Jın ahnlich W1e€e beım Kolloquium in Montreal ZW ar der brüderliche
Umgang, nıcht aber die „Communicatıo ın SACY1LS“ erlaubt. Beachtet INall, da{fß
„Kommunion“ 1m katholischen Verständnıiıs mehrere Verstehensebenen zuläfßst,
dann annn 11n ın Jıns Ruf ach „Kommunıiıion“ auch den Ruf ach der vollen
Eıinheit ın der „Kommunıiıon“, das heiflst auch in der eucharıstischen Mahlgemeın-
schaft un Mahlfeier „Kon-zelebration“ heraushören.

Hıer bjetet N sıch 98808 dl EerHNCUtE Z 1mM etzten Konzıl NCUu verankerten
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Verständnıs VO Universal- un Partikularkıirche, Welt- un Ortskirche orund-
saätzlıch zurückzukehren.

I8l Universalıtät un Partikularıtät der Kırche ach dem /7weıten Vatıkanum

Dreı Momente, dıie selt dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl deutlicher in das
Gesamtbewußfltsein der Kırche sind, sollen thesenhaft besprochen werden:

Die Kırche besteht wesentlıch A4US eıner ( OoMMUNLO Ecclesiarum. Die
Betonung der Communı10 Ecclesiarum bedingt eine eue Betonung der Kollegialı-
tat der Bıschöte. Dıie Communı10 eccles1arum W1e€e auch dıie Kollegialität der
Bischöfe ordern Cuc un zusätzliche Kommunikationsstrukturen.

Kirche UunN Kiırchen
Die Selbstverständlichkeıt, mı1t der heute der Plural „Kirchen“ verwendet wiırd,

geht eindeutıg auf das Zweıte Vatikanısche Konzıil zurück!?. Miıt Aloıs Grillmeier
können WIr

„Das Konzıil hat die Gesamtkirche als Summe und Communı1o0 der e1l- un:! Lokalkirchen, diese ın
CC 20ıhrer Fülle g  9 wıederentdeckt, W1e 1ın der Lokalkirche uch NECUu dıe Gesamtkırche tindet.

Von den Teilkirchen wırd ın „Lumen gentium“ (13) gESAaAQT:
„Kraft dieser Katholizität bringen die einzelnen Teıle iıhre eıgenen Gaben den übrıgen Teılen und der

ganzech Kırche hınzu, da{ß das Ganze un: dıe einzelnen Teıle zunehmen 4aus allen, die Gemeinschaft
mıteinander halten und Z Fülle 1ın Einheıt zusammenwirken. So kommt C5S, da{fß das Gottesvolk nıcht
19808 4AUS den verschıedenen Völkern sıch sammelt, sondern auch in sıch selbst aus verschiedenen
Ordnungen gebildet wırd Darum gibt uch In der kırchlichen Gemeinschaft Recht Teilkırchen,
die sıch eigener Überlieferungen erfreuen, unbeschadet des Prımats des Stuhles PetrI1, welcher der

Liebesgemeinschaft vorsteht, dıe rechtmäßigen Verschiedenheiten schützt und zugleich
arüber wacht, da{fß dıe Besonderheiten der Einheit nıcht LTLULS: nıcht schaden, sondern ıhr vielmehr
dıenen. CC

Der Begritft „Ecclesıa particularıs“ 1St treilich 1Im /Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil
nıcht sehr schart umrissen?!. Sıcher 1St un das CC Kırchenrecht hat sıch diesen
Gebrauch vorrangıg eıgen gemacht““ da{fß die Bıstümer mı1t den Bischöten als
Vorstehern Partikular- bzw Lokalkirchen sınd Unscharftf 1St das Verhältnıs des
Begriffs den Patrıachatskirchen. Nıcht übersehen 1St aber dann, da{fß
inzwıschen der Sstreng kırchenrechtliche un der allgemeıinere Gebrauch des
Begritfs sıch nıcht voll decken. Der wenıger kırchenamtliche Sprachgebrauch
meınt mıiıt „ Teul-* der „Ortskırche“ auch dıe Kırche eınes Landes, eıner Regıion
der eınes Kontinents. Gerade die Unschärte des Begriffs sollte 1aber eın Grund
dafür se1ın, das konkrete Verhältnis der Kırchen 1m Plural der Kirche 1mM
Sıngular LCUu überdenken un dıe dabej ertorderlichen Strukturen NCUu

1uszubilden. Wiıchtig 1st die 1ın Lumen gentium getroffene Feststellung:
D1e „Kırche Christiı 1sSt wahrhaft ın allen rechtmäßigen Ortsgemeinschaften der Gläubigen anwesend,
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dıe in der Verbundenheit miı1ıt iıhren Hırten 1im Neuen Testament auch selbst Kırchen heißen Sıe sınd
nämlıch Je ıhrem Ort; 1m Heılıgen Geilst un:! mıiıt großer Zuversicht, das VO Ott gerufene Cue«e
Volk In iıhnen werden durch dıe Verkündigung der Frohbotschaft Christi] die Gläubigen versammelt, ın
ihnen wırd das Mysteriıum des Herrenmahls begangen, ‚auf da{ß durch Speise und Blut des Herrn dıe

Bruderschaft verbunden werde‘. In jedweder Altargemeinschaft erscheıint dem heiligen
Dıienstamt des Bischofs das Symbol jener Liebe und jener ‚Eınheıit des mystıischen Leibes, hne dıe
eın Heiıl geben kann In diesen Gemeıinden, uch WenNnn S$1e oft klein un armm sınd der In der Dıaspora
leben, 1st Christus gegenwärtıg, durch dessen Kraft die eine, heilige, katholische und apostolısche
Kırche geeint wırd Denn ‚nıchts anderes wirkt dıe Teilhabe Leıib un: Blut Christı, als dafß WIr 1n das
übergehen, W 4S WIr empfangen‘.“

Hıer wırd der Begriff „Kırche“ bıs 1n die Aktualisierung der Kırche 1n jeder
Eucharistiefeijer testgeschrieben, sofern diese ZUr Verkündıigung des Evangelıums
sammelt, das Herrenmahl tejert und dem Einheitssymbol des Bischofs steht.
Wıe zeıgen se1ın wırd, 1st das Bıschofsamt die Stelle, die die Kırche Ort ın
besonderer Weıse 1n den oröfßeren Verband der Kırchen un damıiıt 1n die
Gesamtkirche einbindet. Dennoch 1St darauf bestehen, da{ß dieser
Einbindung 1ın den gröfßeren Verbund Kıirche das Wesen VO Kırche bereıts ın der
kleinsten Altargemeıinschaft verwirklıicht 1St

Fur dıe Verbindung VO  e Eıinheıt und Pluralıtät hat 1aber annn das Konzıl selbst ın
eiınem anderen Zusammenhang eıne bedenkenswerte Erklärung gegeben. In „
gentes” (6) heißt 6C

Dıie Sendung der Kırche A1ST überall und In jeder Lage eın un dıeselbe, auch WEeNnNn S1e, Je ach
Umständen, nıcht in der gleichen Weıse ausgeübt wırd Folglıch kommen dıe Unterschiede, die
innerhalb dieser Tätıgkeıit der Kırche anzuerkennen sınd, nıcht 4aus dem inneren Wesen der Sendung
selbst, sondern 4aus den Bedingungen, denen dıese Sendung vollzogen wırd Dıie Bedingungen
hängen entweder VO der Kırche der VO den Völkern, den Gemeinschaften un: den Menschen ab,
dıe sıch dıe Sendung richtet.“

Dıiıe Prüfung der konkreten Bedingungen, denen sıch Kırche 1ın der eıt
und in den Raäumen der Welt verwiırklıcht, 1St seıther ın zunehmendem Ma{fß
eıner Aufgabe geworden, der sıch die Kırche selbst bewußt geworden 1St Wıchtige
Statıonen auf dem Weg dahın die Bischofssynode 1974 und das Apostolische
Schreiben Pauls VI „Evangelıi Nuntıiandı“. hne die auf der Synode diskutierte
Problematik i1er näher bedenken“, beschränken WIr uns mıt dem 1Inweıls aut
„Evangelıi Nuntiandı“ Dort wırd 1n den Nr 67 ff das Spannungsverhältnis VO

Universalkirche un Teıilkirchen deutlich umschrieben.
In der Umschreibung der Teilkirche steht das Apostolısche Schreiben deutlich

auf der Seıte derer, die die Teıilkirche wenıger kırchenrechtlich als VO  } den SOZ10-
kulturellen Fıgentümlıchkeıiten her definıeren möchten un S1€e damıt 1n Beziehung
seftzen Z Prozefß der Inkulturation. SO heißt CS ın Nr 672 des Apostolischen
Schreibens „Evangelıi Nuntıiandı“:

Die unıversale Kırche nımmt SI den Teıilkirchen konkrete Gestalt dl die ihrerseits 4UusSs einer
bestimmten konkreten Menschengruppe bestehen, die eıne bestimmte Sprache sprechen, einem
kulturellen rbe verbunden sınd, einer Weltanschauung, eıner geschichtlichen Vergangenheıit und eıner
bestimmten Ausformung des Menschlichen.“
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Die entscheidende Aufgabe der Teıilkiırchen 1St ann ach Nr 63 dıe Aneıgnung
des Wesentlichen der Botschaft des Evangeliums durch dıe Übersetzung ın die
Verständlichkeıit der Je eıgenen Sprache. Ausdrücklich heißt 65 dabe1,; da{fß „Spra-
che“ „hiıer wenıger 1m semantıschen der lıterarıschen Sınn aufgefaßt werden
arf), sondern vielmehr anthropologisch un kulturell“. Berücksichtigt InNan, da{fß
die „Übersetzung“ praktisch den Gesamtbereich kiırchlicher Selbstverwirklichung
betrittt geNannt werden die lıiturgischen Ausdrucksformen, dıe Katechese, dıe
theologische Formulierung, dıe untergeordneten kiırchlichen Strukturen un die
Dienstaufgaben (vgl Nr 63) erinnert diese Aussage 1ın hohem Ma{fe die VON

Kardınal Cordeıro (Karachı) auf der Bischofssynode 1974 geforderte „plurıfor-
mA1tas ın omnıbus rebus“.

Da{iß die Kırche sıch mıt der Betonung der Lokalkirchlichkeit aut eınen Weg
begibt, der Umständen den ezug der einzelnen Teilkirche ZUT Communı10
Ecclesi1arum b7zw ZAHLT: Universalkirche bedrohen un gefährden, 1m aufßersten Fall
Sal zerstoren kann, 1St ıhr sehr ohl bewußt. Sı1e sucht ıhr daher in der
entschıedenen Betonung der notwendıgen Öffnung ZUT b7zw der Rückbindung der
einzelnen Teıilkirche dıe Gesamtkirche gEe ENZUSLEUCKN. Ausdrücklich 1St 1n Nr
64 VO  e} 7wel Getahren dıe ede der Geftahr der Isolierung, dıe 7A0 Austrocknen
b7zw FAn Auflösung tührt, un der Getahr, die Freiheıit verlieren un VO den
verschiedensten Mächten ausgebeutet werden. Entsprechend wırd das apst-
E ‚als sıchtbares, lebendiges und dynamisches Prinzıp der Einheıit 7zwischen den
Kıirchen un damıt der Universalıtät der eınen Kırche“ betont (vgl. Nr 65) Die
gegensteuernden Bemerkungen sind verständlıcher, als gerade 1n „Evangelı
Nuntıandı“ der Mut Zu Wagnıs der vollen Ausgestaltung der Katholizıtät ın den
Teilkirchen ıhren Niıederschlag gefunden hat un dıe Kırche sıch dabe!1 auch auf
teilweıse unerprobte Wege begeben MUu:

Kollegialıität der Bischöfe
Von besonderer Bedeutung für das Spannungsverhältnıs NV():  } Universalıtät und

Partikularıtät der Kırche 1St das Verhältnis VO  e} Bischofskollegium un Primat““.
[)as 7weıte Vatiıkanısche Konzıl hat CS 1n „Lumen gentium “ (22) aut folgende
Formel gebracht:

„Insotern dieses Kollegiıum aus vielen usamme«eNgESCIZL 1St, stellt die Vielfalt un! Universalıität des
Gottesvolkes, insotern On eınem Haupt versammelt Ist, dıe FEinheıt der Herde Christı dar.“

Beıides aber, Kollegium un Primatstellung, geht gleichursprünglıch auf eSUuS
Christus zurück, der ach dem Bericht der Evangelıen das Apostelkollegıum und
dessen aupt bestellt hat, da{fß sıch 1n deren Nachfolge das Bischofskollegium
un die Petrusnachfolge in gleicher Weiıse auf diesen rsprung bezıehen können.
I)as betonen, WAaTr bereıts 18795 den deutschen Bischöten eın Anlıegen, als S1€e mıiıt
Billigung 1US eıne Kollektiverklärung abgaben, dıe das Konzıil auf seıne
Weıse sıch eıgen machte:
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Den Bischöfen ‚1st das Hırtenamt, das heißt die beständige taglıche dorge für ihre Schate 1m vollen
Umfang aANvertraut. Sıe sınd nıcht als Stellvertreter der Bıschöte VO  X Rom verstehen, enn S1E haben
eine iıhnen eıgene Gewalt inne un! heißen 1ın voller Wahrheit Vorsteher des Volkes, das S1€e leiten.
Folglich wırd ihre Gewalt, von der obersten und allgemeınen Gewalt nıcht ausgeschaltet, sondern 1M
Gegenteıl bestätigt, bekräftigt un: 1n Schutz genommen“ (Lumen gentium 2 9 vgl 22)

Die gleichursprünglıche Abkünftigkeit VO  - Kollegialität un Prımat wirkt sıch
konsequenterweıse darın AaUs, da{fß nıcht gleichsam die Vollmacht des Papstes ber
die Kırche un die Vollmacht des einzelnen Bischofs ber seıne 10zese
einander gegenüberzustellen sınd, sondern die Vollmacht des Papstes un dıie des
SaNzZCH Kollegiums, dessen aupt der Päpst iSt;, sıch 1ın gleicher Weıse auf die
Kırche erstrecken un das auch in klar erkennbaren Akten Ww1€ etwa2 dem
Allgemeıinen Konzıl geschichtlich 1n Erscheinung trıtt. MX AT betont das Z weıte
Vatiıkanum 1n Fortführung des Ersten Vatıkanum die Vorrangstellung des Papstes
als des Hauptes des Kollegi1ums, da{fß die Ausübung gesamtkırchlich wırksamer
kollegialer kte VO gewichtigen Ausnahmen abgesehen“” ohne papstlıche
Mitwirkung nıcht zustande kommt. Theologisch otfen 1St auch ach dem Konzıl
die rage, ob =) den apst 1in Ausübung seıner höchsten Vollmacht sinnvoller-
welse als eıgenes Subjekt neben dem Gesamtpiskopat ansehen ann der ob (1 1ın 411
seinen gesamtkırchlichen Vollzügen als aupt des Bıschofskollegiums aut-
trıtt, da{f all seın gesamtkırchliches Handeln letztendlich e1n in diıe Kollegialıtät
der Bıschöfe eingebettetes Handeln bleibt“® Die Kollegialıtät der Biıschöfe aber 1St
und bleibt eın Moment 1n der Leiıtung der Kırche, das die Spannung VO

Universalıität un Partikularıtät bıs 1ın die Spiıtze der Kırche hıneın repräsentiert.
Als Vorsteher ıhres Bıstums stehen die Bischöfte eın für die Eıgengestalt ıhrer
Ortskirche, als Mitglieder des Bıschofskollegiıums „Ssınd S1e aufgrund VO Christiı
Stiftung un Vorschriuft ZUrTFr orge für dıie Gesamtkirche gehalten“ (Lumen gentium
23)

Die 1m Hınblick auf Episkopat un Prımat sıch stellenden Fragen moOogen autf den
ersten Blick VO der drängenden Not, ın dıe einzelne Ortskirchen geraten sınd un:
ın der S1e Hılfe un Stärkung VO der Gesamtkirche, nıcht aber Zurückweisung
und Verständnislosigkeit erwarten, ablenken. Tatsiächlich aber mu{ 1194  e sS1e
wıssen, WeEeNnN INan recht wıll, W1e€e schwer sıch eıne lange eıt auftf eınen
entschıiedenen Zentralismus hıs Z Gefahrenzone des Absolutistisch-Autoritär-
Autokratischen hinsteuernde Kırche CutL, WE S1e die ZOLLZESELZTLE Kollegialıtät mı1t

Leben füllen un 65 mi1t eınem VO  e} Metz gebrauchten Begriff
das zentralıstisch Orlentlerte 5System durch eın dann SCHAUCI

bestimmendes polyzentrisches System ll Es sınd 1m übrıgen gleich-
talls aus dem Zentraliısmus erwachsende Schwierigkeıten, die den konkreten
Umgang mıt den ostkirchlichen Patriarchatskirchen belasten un sıch be] der
Ausbildung eınes gegenüber dem lateinıschen Kirchenrecht hınreichend eıgenstän-
digen orıentalischen Kıirchenrechts uswiırken.

55 /



Hans Waldenfels 5/

Kommunikationsstrukturen
Die 1m /7weıten Vatikanıschen Konzıl theologisch begründete Spannung VO  e}

Universalıtät un Partikularıität der Kırche, Universalkirche un Teilkirchen,
Kollegialıtät un Prımat ruft aber 2177 ach Kommunikatıionsstrukturen, dıe
sowohl dem Gefüge der Communı10 Ecclesi1arum W1e auch den Umständen der
Weltsituation entsprechen.

„Lumen gentium“ (23) spricht VO „den wechselseitigen Beziehungen der
einzelnen Bischöfe den Teıilkırchen WI1e€e SZUELT: Gesamtkirche“. Tatsächlich stehen
bislang ın der theoretischen Eroörterung vorrangıgz die Beziehungen der Bischöfe
b7zw auch des Bischotskollegiums FAn Heılıgen Stuhl 1m Vordergrund. IDEG
„wechselseıtigen Beziehungen den Teilkirchen“ nehmen ZW ar 1ın der Praxıs
langsam Gestalt dl sınd aber och wen1g bedacht. Dıie rage, die offener
erortern ware, iSt, ob un 1eweıt be1 eınem dicht geknüpften Netz der Commu-
N10 Ecclesiarum bzw des Collegıum Episcoporum alle Kommunikationsvorgänge
ber das Zentrum Rom laufen mussen der ob nıcht SCHAUSO Kreuz- und
Querverbindungen bestehen könnten, dıie Rom nıcht leugnen, aber auch nıcht in
alles un Jjedes ausdrücklich einbezıehen. Di1e rage 1st tolglich auch, ob und
wıeweıt Rom alle Kommunikationsvorgänge direkt un iındırekt kontrollieren
mufß, WEeNnNn das Netz 1n den „MUTLUAC relatıones“ ohnehıin gegenseıltiges Kennen,
Wıssen un damıt auch gegenseıt1ige Kontrollmöglichkeiten einschliefst.

Solche Fragen sınd nachdrücklicher stellen, als sıch 1m übrıgen dıe
Kommunikationsvorgänge schon aufgrund der heutigen technıischen Entwicklun-
C nıcht mehr auf die Leiıtungsgremıien der Kırchen beschränken lassen un sıch,
mıt un hne Auftrag, de facto Kommunikatıon auf verschıedenen Ebenen der
Kirche un des Christseıins vollzieht. Anders ZESAQL, das Gottesvolk 1n den
verschıedenen Teılen der Welt trıtt längst nıcht mehr L1UT durch seıne Vorsteher,
sondern ın wachsendem Ma{ß auch in seınen Gliedern miıteinander 1ın Kontakt.
Dıiese wachsende Eigenständigkeıt der Glıeder des Gottesvolks, die lange
dem Ruf ach „Mündıigkeıt“ eın Postulat der Kırche Wal, darf, S1e sıch heute
verwirklichen beginnt, 1U nıcht als ungebetene Frucht kırchlicher Entwicklung
zurückgewiesen werden.

Nur eıne Ortskirche sıch VO  e der Universalkirche weıfß un VO der
ın diıeser gespeıicherten Inspirations- un Innovatıionskraft, aber auch ıhrer krıti-
schen Kraft der Unterscheidung der (Geılister gehalten un gefördert wiırd, an S1€
sıch 1n der Ertüllung ıhres Sendungsauftrags auf den heute notwendıgen Weltdialog
un auf die Kooperatıon mıt allen Menschen Wiıllens einlassen. Eın gesundes
Netz eınes vertrauensvollen Kommuniıkatıons- un Erfahrungsaustauschs Z7W1-
schen den Orts- bzw Regionalkirchen wiırd somıt eıner Ausgangsbasıs
un ZUr Rückendeckung be] der Entwicklung der (vgl. 11.4) geforderten
Lokalkirchlichkeitals Auspragung der angesichts des Pluralismus der Welt ımmer
stärker geforderten Inkulturation des Evangeliums.
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111 Dıe chinesische Ortskirche als Bewährungstfall der Uniiversalkirche

DDas lokalkırchlich-universalkirchliche Spannungsverhältnis ordert ın unNnseren

Tagen 1n vielen Teılen der Welt seine Bewährung. Die Behandlung der lateinameri-
kanıschen Anstöße gehört SCHAUSO azu Ww1e der Umgang mıt den Anfragen
Afrıkas un Indiens, vorrangıg also mıt den Inkulturationsprozessen der vielfach
jJungen Kırchen der rıtten Welt Dıie prekäre Sıtuation der Ortskirche In eiınem
Land W1e€e der Volksrepublıik China, das tast e1n Vıertel der Menschheıit seıner
Bevölkerung zahlt,; annn dabej nıcht mı1ıt Schweigen und Gleichgültigkeit übergan-
SCH werden. Es sınd vielmehr bedachtsam-kluge, aber zugleich auch vertrauens-

voll-mutige Schritte u  }

Das Problem Chına spielt sıch bıslang gleichsam ın eınem Dreiecksverhältnis ab,
das durch die Pole Uniiversalkırche/Rom chinesischer Staat chinesische
Ortskirche bestimmt 1sSt Hıer Iragt 6S SiCH, ob nıcht der Pol „Universalkirche/
Rom besser 1m Sınn des Commun10-Verständnisses VO Kırche aufzufächern 1St

da{fß ann ZW ar dem chinesıischen Staat der mıt staatlıcher Hoheıt ausgestattete
Vatıkan als Gesprächspartner gegenüberstünde, die chinesıische Ortskirche dage-
SCNh deutlicher der ın der Commun10 Ecclesiarum verwiırklichten Uniiversalkir-
che 1in Beziehung treten könnte. Dıie Konsequenz ware dann, dafß die außerlich
unterbrochene Einheıit der chinesıischen katholischen Kırche mıt der Una Catholica
auch auf andere Weısen wıederhergestellt werden könnte als durch spektakuläre
Ereignisse 7zwıschen Rom un Chına

Wır klammern 1m tolgenden die gewins nıcht mınder bedeutsamen, das Verhält-
N1s VON chinesischem Staat un katholischer Kırche belastenden Fragestellungen
WI1Ie das Taıwanproblem der dıe angesichts der 1ın Aussıcht gestellten Zweıgleisig-
keit nıcht unproblematische Hongkonglösung AaUs, betonen aber, da{fß die eher
innerkirchlichen Probleme nıcht völlıg losgelöst VO  } dem chinesischen Staat-
Kırche-Verhältnis behandelt werden können. DDa aber ZEWISSE Fragen In der
römiıschen Kırche un die chinesischen Katholiken scheinen sıch dieses Um-
stands sechr ohl bewulfit seın nıcht hne eindeutıge rechtliche Klärungen
lösen sınd, se1 wenıgstens auf Zzweı solcher Probleme abschließend hingewıesen: die
Frage der Exkommunikation und die Bestellung Bischöte.

Exkommunikatıon
Di1e Frage der Exkommunikation der hne papstlichen Auftrag geweıhten

chinesischen Bischöfe ann nıcht durch beschwichtigende Außerungen gelöst
werden. Ö1e 1St auch den Betroffenen durchaus bewußt“/. Das ( HS: Kıirchenrecht
bietet seıinerseıts keıine Handhabe, dıe Sıtuation rechtlich anders beurteıilen (vgl.

1013 1044 3 1382)2 Erwähnt wurde schon, da{fß W16€ schon 1ın Montreal,;
auch in der Bundesrepublik den katholischen Gesprächspartnern der chinesı1ı-

schen Katholiken eıne Communicatıo 1ın Sacrıs ausdrücklich untersagt wurde??
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Eın solches Verbot wiıird auch VO  3 chinesischen Gesprächspartnern verstanden,
zumal sıch den chinesischen Bıschöten un Priestern auch solche tinden, dıe
bereıts aufgrund der Nichtbeobachtung des Zölıbatsgesetzes entweder VO kırch-
lıchen Amt suspendiert (C 1394 der durch Irregularıtät VO Empfang der
Weıihen ausgeschlossen sınd CC 1041

Dıie rage verlangt Aaus chinesischer Sıcht vermutlich eher ach eıner alle Bischöfe
betreffenden LOsung, in der schwierigen politischen Lage des Landes das
drohende chısma vermeıden. ıne Paketlösung 1St aber aufgrund derO=
chenen Problematik nıcht gul denkbar. Es kommt hınzu, da{fß der heutige
chinesische Episkopat iın seıner überwiegenden Mehrheıt SHT: Zölıbatspraxıs der
römiıschen Kırche steht, Zanz offensichtlich nıcht für eıne Authebung des Zölıbats
eintrıtt, sondern be] der Auswahl Kandıdaten für das Priestertum auf dıe
Ehelosigkeıit erneut hohen Wert legt. Die Gesamtkirche hat 1er allen Anladfßs, sıch
nıcht in das innerkirchliche chinesische Gespräch einzumischen, sondern
dessen die weıteren Entwicklungen mı1t Sympathıe verfolgen.

Es bıetet sıch andererseıts dl einzelne Biıschöte, dıe ıhren Wıllen FA Kommu-
10N MIt der Universalkirche sıgnalısıeren, VO ıhrer Fxkommunikatıion
befreıien. [ )as £reiliıch ann nıcht aut die Weıse geschehen, dafß solche Bischöte
spektakulär, W1e€e der VO den chinesischen Behörden ZU Bischof VO Kanton
erwählte Bischof Domuinıkus Yımıng Tang CS durch seıne Romreıse hat, ıhre
Übereinstimmung mMıt Rom dokumentieren. Bekanntlıch Sing 6S be1 Tang nıcht
eıne Aufhebung der Exkommunikatıion, sondern Rom ıh seinerseıts
ZU Erzbischof von Kanton, doch Pekıng disqualifizierte dieses Verhalten Roms
als Einmischung ın dıe inneren Angelegenheıten Chinas un enthob den gerade Erst

Ernannten wıeder seınes Amtes Der Versöhnungsversuch Roms scheıterte
beiderseitigem Ungeschick, treıliıch auch deutlich Pekıngs Unverständnıs, WECN

INan Mangel Wıllen ausschließen 11l Chinesen „Der kürzeste
Weg 1St der Umweg  D Konnte eın solches Sprichwort nıcht, auf dıe Sıtuation der
Communı10 Ecclesiarum un dıe Kollegialıtät angewandt, heißen: Der Weg VOIl

Chına ach Rom führt nıcht ach Rom, sondern ach Manıla, Köln, New York.
Parıs, Wıen un vielleicht ın eın Pdaal andere lokalkirchliche /Zentren der Welt?
Bedürtte dıe Aufhebung der Exkommunikatıion eınes ausdrücklichen Rechtsaktes,
WE 7A58 Beispıiel bestimmten Bischöten die Communicatıo ın Sacrıs WIr:
in New ork oder Parıs nıcht verboten, sondern diese mı1t ıhnen bewußt
vollzogen wurde? Wenn nıcht alles täuscht, mussen jedenfalls 1n der augenblicklı-
chen Lage die Verbindungen 1im Netz VO Communı10 un Collegıum starker als
die einlınıge Verbipdung Chına Rom betont un genutzt werden.

Biscbäfsbestellmég
Be1 der Besprechung der Lokalkirchlichkeıit (vgl. 11.1) zeıgte sıch, dafß eıne

7zweıtache Argumentatıon möglıch 1St eıne theologische un eıne welthaft-
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SIEUAtLIVeE Diıe theologische Argumentatıon stellt sicher, da{fß dıe Lokalkirchlichkeit
als solche M1 dem Wesen kırchlicher Selbstverwirklichung gegeben un tolglich
nıcht abzuschatten 1ST DDıe welthaft SItUAatLıve Argumentatıon hıngegen verdeut-
licht, da{fß die konkrete Verwirklichung der Lokalkirche VO den konkreten
Umständen der eıt un: des (Jrtes mıtbedingt 1ST un tolglich nıcht jede orm der
Verwirklichung den gleichen Anspruch autf unveränderliche Geltung füur sıch
erheben augl Dieser Unterschied 1ST auch be] der Frage der Bischofsbestellung
beachten Die Kollegıalıtät der Bischöfe b7zw Bischöfe überhaupt gehören ZUur

Kırche Hınsıchtlich der Bischofsbestellung aber hat 0S Lauf der Geschichte
unterschiedliche Verfahrensweisen gegeben bzw o1bt 6S auch heute verschiedene
Verfahrensweisen

ach dem Kıiırchenrecht 3il Z1bt CS grundsätzlıch ZWEI Weısen der
päpstlichen Mıtwirkung be1 der Bıschotfsbestellung die freie Ernennung und die
Bestatıgung legıtım Gewählten Müller bemerkt azu ‚Durch die
Neukodıitikatiıon 1ST das konkret bestehende Bıschofswahlrecht ZWAar nıcht SC-
eIiter ohl aber durch BL grundsätzlıch aufgewertet un der Rahmen
WEeIT gesteckt worden da{fß darın möglicherweise e1iNeEe Offnung für C1iNEC Rechtsfort-
bıldung der Zukuntft gesehen werden ”anı 6 307 Tatsächlich steckt dıe
Rechtsbestimmung des Kanonischen Rechts ıhrem zweıten Teıl eher
Rahmen aAb der hıinsıchtlich der konkreten Gestalt der Wahl und der Wiählenden
verschiedene Modalıtäten zuläfßt Solche hat 65 der SaNzZCH Kırchengeschichte
gegeben un o1bt 6S auch heute och WIC alleın die unterschiedlichen konkordats-
rechtlichen Regelungen deutschsprachigen Bereich beweisen?! Zusätzliche
Varıanten ergeben sıch ber den Geltungsbereich des Kanoniıischen Rechts die
lateiniısche Kırche, hınaus die Vertahrensweisen be] der Bestellung VO Bıschöten
eLtwa den orjientalıschen Kırchen, auch den MI1 KRom eEIteN; Betracht
SCZORCN werden

Für dıe Kırche Chınas erg1bt sıch daraus da{fß für die Bischofsbestellungen CI

Modus denkbar 1SE der den beiderseıitigen Interessen der notwendiıgen FEıinbin-
dung dıe Gesamtkirche WIC auch den der Kırche Chınas üblıch gewordenen
Vertahrensweisen gerecht wırd Jedenftalls 1ST C116 weıtgehende Flexibilität
möglıch un: wünschenswert S1e würde dafür dorge tıragen, da{ß auf dıe Dauer
nıcht dıe Hervorkehrung VO Rechtsposıitionen Stolperstein wüuürde

Der Bewährungsfall
Dıie Verfaßtheit der Kırche bringt 6S MI1 sıch, da{fß Rechtsfragen be] der

Besprechung Problemtelds WIC der pannung VO Universalıität un Partıku-
arıtät der Kırche nıcht ausgeklammert werden können Die beiden geNaANNTLEN
Punkte laden Ende Z WEC1 etzten Bemerkungen C1in

Beıide Punkte, die Exkommunikationsfrage WIC auch die Bischofsbestellung,
haben WIT Rahmen des lateiniıschen Rechtskodex bedacht Es steht aber
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keineswegs fest, da{fß auf die Dauer die rage der Lokalkirchlichkeit ausschließlich
1mM Rahmen dieses etzten Endes doch selbst nochmals partiıkulären Rechts
behandeln 1St ıne Kırche, dıe sıch ımmer deutlicher ZANT: Weltkirche tortentwik-
kelt, bedart eınes Rechts, das dem Weltcharakter der Kırche mı1ıt allen HÜr die
Entfaltung eıner legıtımen Entfaltung kıirchlicher Verwirklichungsweisen erfor-
derlichen TYTEe1- un: Spielräumen Rechnung tragt. un ın welchem Ausmaiß
eLtwa dıe Anwendung un Fortschreibung des Kirchenrechts der orientalischen
Kırchen un Patriarchate dabei eıne Hılte se1ın kann, ware prüten.

b) Die lebendige Entwicklung eıner Lokalkirche AlßSt sıch 1n ll iıhren Ertorder-
nıssen un Möglichkeiten weder planen och voraussehen; sS1e 1St tolglich schon Sal
nıcht 1mM VOTauUs rechtlich steuerbar. Eıner Kırche, die sıch als Commun10 tiıdelium,
das heiflßt als Gemeinschatt VO  m; Christusgläubigen, versteht, sollte CS 1m übrigen
nıcht schwertallen, das Wırken des göttlıchen Geılstes vertrauensvoll mehr
glauben, als auf dıe eigene Vorsorge un das eıgene TIun SOELZETIT

Di1e Kırche Chınas 1sSt eıne Herauforderung HUNSELGS Glaubens. Ö1e ertordert
Kühnheıt un Gelassenheıit zugleich, einsatzbereıtes Handeln, WIr handeln
können un handeln aufgerufen sınd, aber auch gelassenes Abwarten, WIr als
Menschen dem Herrn der Zeıten un der Geschichte nıcht 1n den Arm tallen
dürten. Da{iß C5 gerade 1mM Blıck auf dıe Kıirche Chiınas 1n WHHASGCTET: Kırche nıcht 1L1UT

Brückenbauer „Pontifices“ x1bt, sondern auch solche, dıe selbst die wenıgen
schwankenden Stege, die s ımmer wıeder 21bt, Zzerstoren bereıt sınd, 1st eıne
schmerzliche Erfahrung, dıe dıe Glaubwürdigkeıt der Kırche nıcht unbedingt
Öördert. Die Kırche Chinas 1St_eIN, WENN nıcht Sal der Bewährungsfall für eıne
Weltkirche, die mı1t dem Anspruch angetreten 1St, 1m Evangelıum Christı eıne
Heıls- un Befreiungsbotschaft für alle Menschen, für dıe Welt besıtzen.
Wır wollen hoftfen un: beten, da{ß uns der Bewährungsfall gelingt.
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